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Hsb^ctIh MMnepaTopcKOö AKap,eMiH HayK^ — 1908. 

(Bulletin de TAcademie Imperiale des Sciences de St.-Petersbourg). 

Koptische Miseellen XXVI — XXXII. 

Yon 

Oscar von Lemm. 

(Der Akademie vorgelegt am 12 (25) December 1907). 

XXYI. Zur Leidener Handschrift In sin ge r Y 89. — XXYII. Zu Amelineau’s «Fragments 
divers de vies de moines» XY. — XXYIII. Zu einer dem Jacobus, «dem Bruder des Herrn», 
zugeschriebenen Schrift.—XXIX. Zu einigen Stellen der «Yita Manasse».—XXX. Zu einer Rede 
des Basilius von Caesarea.—XXXI. Zum Martyrium des P amu n und des S arm ata.—XXXII. 

Zur Leidener Handschrift Insinger J\« 84. 

XXVI. Zur Leidener Handschrift Insinger JV® 891). 

In diesem von seinen Herausgebern mit der Überschrift «fipitre» ver¬ 

sehenen Fragmente haben wir die spärlichen Überreste von zwei Briefen. 

Vom ersten derselben ist nur der Schluss erhalten, mit dem aber vorläufig 

wohl nichts anzufangen ist. Der zweite Brief, welcher auf der 2. Columne 

des Recto beginnt, ist trotz seiner Lückenhaftigkeit doch von nicht geringem 

Interesse. Zweifellos haben wir es hier mit einem Schreiben zu thun, welches 

von dem Vorstände eines Klosters an eine Nonne gerichtet ist als Antwort 

auf ein von ihr geschriebenes Gesuch. Wie aus dem Schreiben hervorgeht, 

hat die Nonne in einer Zelle zusammen mit einer älteren Nonne oder 

«Mutter» gelebt, in deren Gesellschaft sie sich aber nicht wohl ge¬ 

fühlt zu haben scheint, da sie darum bittet, sie in die Zelle oder das Haus 

(hi) der «Mutter» Theodora zu versetzen. Der Vorstand des Klosters macht 

1) Herrn Dr. P. A. A. Boeser, der auf meine Bitte hin mehrere Stellen dieses Textes im 
Originale nachgeprüft hat, spreche ich hier meinen besten Dank aus. 

IIsnicTia H. A. II. 1008. 
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und zu einer anderen «Mutter» zu ziehen, da sie doch weder die «Mutter» 

Theodora, noch auch die anderen «Mütter» des ganzen Klosters (tctu^- 

ucoc'h TH[pc]) kenne. Den Grund, weshalb die Nonne ihre Zelle verlassen 

will, erfahren wir ebenfalls aus dem Schreiben; sie hat sicher einen unlau¬ 

teren Lebenswandel geführt, der die «Mutter» veranlasst haben wird, sie 

streng zu halten und zu strafen oder wenigstens über sie Beschwerde zu 

führen. 

Dies dürfte ungefähr der Inhalt des Schreibens sein. 

Betrachten wir nun den Text etwas näher. 

Recto. Pag. qnu>. Col. II, 1—is. 

l GiiIctoTVh 10 . . HOHT OU 

. uptoMe ei.vie 

. . . evooirne 

. etlOTT H2SLO 

. . enp^ 

. . nptoAie. 

. . Tuoftuj 

5 (ei)c mcu 

. . couj on t5oai 

..epTon 

..CTCHp. 

. . epneui. 

15 ueTppoTe 

pHTIl Mtt UCT 

peAns^e e 

neiuiev. 

Nach BoeseLs Mittheilung ist enic-roNn Überschrift und in anderer 

Schrift geschrieben, als der übrige Text, vcrmuthlich also in cursiver Schrift, 

von J1 oder m halte. 

Ich ergänze hier folgendermassen: 

l emcToTVH 10 [(Oll] ttpHT QU 

[ncHq]e np«\ 

[tCJ MjupiOMC ' 

[ o.qp |iuo&uj 

[2SL6-] epu^vll [ptt | 

[JJjne npcoMe ei.vie 

[ujJe^poTM e 

[rjenoir n2£_o 

5 [ei]c Men 

[ottJoouj ÖK T(50M 

| AUl]eOTO u 

[ee] eTCiip 

on 2ü.]€ mc u 

15 HCTppOTe 

OHTII MH WQT 
c 

peNni^e e 

neiuiev. 



d. li. «Brief (stuttoXy]).— Der Mensch hat bis jetzt nicht erkannt, du Herr, 

dass du nicht Lust hast an der Kraft des Pferdes, wie geschrieben steht; 

[und ferner], dass du nicht Gefallen findest an den Schenkeln des Mannes. 

Er hat vergessen, dass du Gefallen findest an denen, die dich fürchten und 

die auf deine Barmherzigkeit hotten (eXm^eiv)». 

Wie man sieht geht dieser ganze Passus, der als Einleitung zum Briefe 

dient, auf Ps. 146 (147), 10. 11. zurück. 

Die Stelle lautet bei Budge: McqoTcouj gri t<?om MnegTo. mccjcoh 

HgHT gH ucnqe np^Tq MiipcoMe.1U egne n^oeic gn HCTpgoTe aui 

ncTgeXm^c cneque^. oüx ev tr\ Suvaorda tou itztzou fieXypa, oulz 'zu Tat; 

xvY)fJiai£ toO avSpö; zuooy.ii'11 £u8ox£i xöpto^ £v toT; cpoßoupivot^ auTOv xod £v 

Tiaat toc; iXTui^ouaiv drei to äXso^ auTou. — Der Berliner Psalter bietet dafür 

mit Rahlfs’ Ergänzungen: 

[.wcqcoH w]g[HT] nn[c]Hqe wp^[Tq]. . . . 

[egne n]2£_oesc. . HCTpgoTe g[ivrq] 

[hm ne]TK-e- n[g]THT eneqH^. 

Zu [Aieqcon] bemerkt Rahlfs, dass er es als in den Raum gut pas¬ 

send aus L übernehme, obwohl er ein Verbum coh nicht kenne. 

Anfangs hatte auch ich coh für einen Fehler gehalten und an tcoh 

gedacht, obgleich es nicht ganz gut in den Zusammenhang gepasst hätte; 

später dachte ich an tcot HgHT, weil dieses mehrfach einem £u§oxeiv ent¬ 

spricht, wie z. B. der. 14, io. 12. Aine nnovTe tcot HgHT gp&i HgHTOT. 

12 H^H&TCOT HgHT Ä.H HgHTOTT.  XÄl 0 C’JX e{/O)0(0CT£V £V C/JjZoXc. 12 OUX 

£uöoxy]<7co ev aÜTotc.— 2 Cor. 12, io. cTke 5e neu ^tiit HgHT eujcone gn 

OCH ACHTET <50M. OIO ZU SoXto EV aCT&EVEta IC. 
<_ - 

Zuletzt fand ich aber coh HgHT ausser an der Psalmenstelle noch 

zweimal 1 Cor. 10,5 im Cod. Borgianus LXXXI bei Balestri und nach 

einer anderen Handschrift bei Woide. Die Stelle lautet: eWAe*. Äüie mtoTTe 

(OH HgHT AUI IICTgOTO. OcXXa OUX EV TOlC 7ikziOGW OCUTCOV Y]Ü§6xY]C7£V 6 ÜEO;. 

An eine Existenz des Verbums coh in der Verbindung coh HgHT ist also 

nicht zu zweifeln; wir können coh mit dem hierogl. fk], und coh HgHT 

vielleicht mit *h] -ib vergleichen. 

tl3B£cTifl TI. A. u. 1908. 



30. Verso pag. rpT. Col. I, 1 — 

l gHT gn nee 

nö.eoc, ^ t . 

necoiroo.... 

ncd.pnco. . . . 

5 epe cm. 

OTTtt 2SLG . . 

ctoujq. . . . 

AieAoc. . . 

Aid.. e . . . . 

10 ujq. 

Aid.TO . . . . 

ott’ ne. . . . .£> 

. nd.TAI . . . . c 

Ild.Aie €T. . . .A. 

15 noirc Aid.pen 

2SLI Te7l(TbttC 

ttgHTcj . epe 

TttttOOTT 2£_e 

flOH^ej €poi. 

20 ttTCTttnO 

Otte Te II.Y 

neeo^oopd.. 

2^e tttti\^oce 

unAgice. 

25 epeeiAie tco 

iiToq 2*.e Tue 

AiAd.iT CTAI 

AV.es.7T ttd.pUJd.1T 

ne. h :x.e cn<\ 

30 pfto‘\ ttTOC 

B — Boeser. 

Z. 1. Nach B. ist das c der Pnblication ganz unsicher, da nur ein 

kleiner Theil eines Buchstaben erhalten ist; das c ist jedoch richtig, wie wir 

weiter sehen werden. — Z. 2. Das d. noch nes-ooc hält B. für unrichtig; 

meines Erachtens kann hier nur ein Rest von ai stehen. — Z. 13. Statt 
? 

nd.T ai liest B. jetzt t^tai. —Z. 14. Stat gt. . ..a liest B. jetzt tma, das 
? 

e vor tii a sei unsicher. — Z. 15. Statt AiApen liest B. jetzt MApiA.— 

Z. 24. B. ÄinAgice statt nnAgice. 

Auf Grund dieser Verbesserungen ergänze ich jetzt Z. 1—21 folgen¬ 

der massen : 

1 gttT gtt tteC 

nAeoc. Ai[ttj 

tt€COTCo[uj] 

ttCApttItt| Ott] 

5 epeo nfpeqco] 

OTTtt 2£_e [ttCT] 

ctoujq [noir] 

AieAoe [Aineqcco] 

aia . efqcto] 

io ujq | Aincco | 

aia t[ npq . J 

ott" ne |ngto]& 

| tt]TA TAl| AA]ir 

ttAAie €TttA 

15 ttOTTC MApiA 

2*_iTe ncrbtte 

ttouxq.epe 

TttttOOTT 2S_€ 

ßoneei epoi. 

20 TlTeTttllO 

oiteT en[n]v 
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Ich habe liier noch einige kleine Emendationen vorgenommen und 

zwar folgende. Z. 4. Statt oo, welches in c^pnoo nicht deutlich erhalten 

ist lese ich m. — Z. 11. Das o nach ai^t emendiere ich zu h und ergänze 

Tiifpq.] — Z. 13. Das c am Ende der Zeile kann nur ein Rest von tt 

sein.—Z. 15. ist At^pies. statt M<\peu zweifellos richtig; wir erwarten hier 

einen weiblichen Namen, worauf schon eTit^rtoirc hinweist . M^pidw wird 

also der Name der «Mutter» sein, mit welcher die unzufriedene Nonne die 

Zelle theilen musste. 

Wenn wir jetzt den hergestellten Text von Verso Col. I verbinden mit 

Recto Col. II, Z. 19—31 so erhalten wir folgenden Text: 

eneis^H ^peTmtooir tfe ncs.it epeT&.eio mtauitgicot. epecoouj 2^e 

gtoooq ünegktnre UTAUiTeitOT. Tccone tt&AAe prt TecvJnrxH. eTce^niy 

ÄtnecpHT pn itecn&eoc. m[h] rtecoTio[uj | uc^pui[iioH. ] epeo n[peqco|- 

otu 2^e [n€T|ctoujq [uottImgAoc [AUieqctojAt^. e[qcto]ujq [auiccoJaiöv 

T|Hpq] ott’ ne | ngtojft [h]t&. tai[ckCv|tt itA.Me eTitcvnoTre Atc^pies, ssjtg 

h (Vörie rtgHTq. epe tiuioot 2^e ftotteei epot. riTeTnnooneT en[rt]i 

neeos^copes.. 2s_e mid^oce Aur&gice • cpeeiAte tcom riToq 2s.e tkcavc^tt 

gtaimm)' n&puj^'S' ne. n 2s.e crt^pkoA utoc | 

«Da (eraiSr)) du uns geschrieben hast, ehrst du die Vätergemeinschaft, 

verachtest aber (Se) dagegen die Werke der Vätergemeinschaft, du Schwester, 

die blind an ihrer Seele ^oyy\) und ihr Herz nährt mit ihren Leiden¬ 

schaften (Tratte:) und ihren fleischlichen (aapxtxo;) Begierden, während du 

weisst, dass wer ein Glied (jjisAoc;) seines Leibes (o-cop.a) verachtet, der ver¬ 

achtet den ganzen Leib (crtöp/.a). Welches ist die Sache, in welcher die in 

Wahrheit gute «Mutter» Maria dir Unrecht getlian hat? Du schreibst2) 

also: Helfet (ßorjtRTv) mir und versetzt mich in das Haus der Theodora, 

damit ich nicht zu Schaden komme durch mein Leiden. Woher weisst du 

aber, dass jene andere «Mutter» dir nützen wird, oder (yj) dass sie selbst 

entgehen wird?,. . . .». 

Becto Col. II. 22/23 u. 2G/27. AtnreitoT habe ich durch «Vätergemein¬ 

schaft» wiedergegeben; zu verstehen wird darunter sein die Gesammtheit der 
V, 

älteren Mönche des Klosters, die gewissermassen den Vorstand bilden. In 

demselben Sinne findet sich auitguot bei Schenute (Cod. Borg. CXCVII. 

Zoega 474). 

Verso Col. I, 3. 4. itecn^^oc aut ugcotoouj rtc<\piui\[oit] ] vgl. Gal. 

5, 24. u^ue^e 2s.e te HTC6.p^. aui Auid^oc. aui nenieTAUdw 

2) Wörtlich: «du schickst». 

}[3B’fc<*Ti;t M. A. lf. 1008. 
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— GO — 

oi ci to’j Xoizzoü ty]v crapjca ia-Taöpcoaav crüv toT; Tra3y][7.a<Tt xad Tat; £Tit- 

fluuuaj;.— Eph. 2, 3. MGiin^vMidv uTttc&pg.— 2 Pe. 13. nem^TTAu^ 

utc^pt. — 1 Pe. 2, li. (boli.) pen-eHnoTT cftoA 06. menieTAUÄ. ucetpiu- 

uott. ausyecrSat twv aapxtxcov s/ruflufMcov.— Cod. Borg. CLXXXV. (Zoega 

384 = Ameliueau, Schenoudi I, pag. 17): gt£g MujGcpc ujhav 

MT6k.MCtOT.VV GT&UHTOV CGM6.IU0T GOOVtt GMCVCpUTT ptt OTCOUJ HC&p- 

UJttOtt AV6k.T6k.M0I GTfrttttTOV Ott OVtOpSS. 2£_G GIGGAVG 3 4 5) 6kV(JÖ ^tt6^T6<M(0TU 

2slc ctctm^p ott tt6kTT. «Inbetreff der Jungfrauen aber (§£), über die wir 

gehört haben, dass sie zu einander laufen in fleischlichen (aapxtxo;) Begierden, 

berichtet mir von ihnen genau, damit ich es wisse, und ich werde euch mit¬ 

theilen was ihr ihnen thun sollt»4). 

Verso. Col. I, G—n. [tt£T]cooujq [mottJmcXoc [MueqcoojMdk. G[qcto]uyq 

[mmccoJav^ T[upq.] vergl. 1 Cor. 12, 26. 6vV(o evytoue otm otavgAoc 

ujtotte. uj6<pe mavgAoc Tupov vytottc ttMM&q. 

Von der II. Columne des Verso sind die zwölf ersten Zeilen nicht 

erhalten. Der Text Z. 13—30 lautet folgendermessen: av.cftoA 2^e 

GVAVOS p£ MG IITOOUJ AVttGCpttT GgOTTtt GI12Ü.0GIC ttTGCOOTTtt Cvtt. tt^G Ott 

GTGMGUJG GttTCOUJ MttOttT ttTGIUGOTGI GttT6vCOnC5) MG tt^G Ott GTG MttGMOGI 

MttTCOUJ MnOIiT ttttttGM6v6k7T ttTCTTttVCOVH Ttt[pc]. «daSS 

etwas wunderbares ist der Vorsatz ihres Herzens dem Herrn gegenüber und 

du weisst (es) nicht, wie auch was sich nicht ziemt für den Vorsatz dieser 

anderen, welche sich dir zugesellt hat, wie auch, dass du nicht erkannt 

(vocTv) hast den Vorsatz des Herzens der anderen Mütter des ganzen Klosters 

(o-'jva.ycoYy])». 

Zu iitiouj MnpttT vergl. nTcoyy üpuT (Cod. Borg. CCII. Zoega 497). 

Mit TCTnevucoen Tn[pc] bricht leider der Text ab. 

Sollte nicht vielleicht in diesen spärlichen Überresten ein Brief des 

Sehe nute oder eines seiner Nachfolger stecken? 

3) So liest Zoega, bei Amelineau stellt gigavg, die richtige Form aber lautet giggi.wg. 

4) Vergl. Leipoldt, Schenute pag. 141 f. In einem Briefe Schenutes an die «Mutter» des 

Frauenklosters wird angegeben wie viele Stockschläge diese und jene Nonne für gewisse Ver¬ 

gehen erhalten soll. Von einer derselben heisst es: «Taese, die Schwester des kleinen Pschai, 

von der ihr uns berichtet habt, dass sie zu Sansnö geeilt ist in Freundschaft und fleischlichem 

Gelüste: fünfzehn Stockhiebe». 

5) So ist nach Boeser’s Collation zu lesen statt etiT*.con 7c der Edition. Zu on* mit 

dem Beflexivum vgl. Sir. 7,16. Ävueponu qav tiwhiiujg [n]upq-pnoße. Tzpcqloy'i^ov ceauxöv 

tcayjOsi a{j.apxcoXwv. 
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XXVII. Xu Amelineau’s «Fragments divers de vies de 

m eine s» XV. 

In diesem Fragmente6) findet sich folgende Stelle: aich npook 

inai ccpon cisscteeire CT(7bAi AinenTCvqTAiAiooir 2s_sn nujopn eftoA pAi 

iicTenqujooH das. «avant toute cliose, il nous faut croire en la vertu de 

celui qui les a crees des le commencement de ce qui n’etait pas». 

cepon] scheint nicht richtig zu sein. Ich möchte stattdessen lieber 

pcvisc epon vorschlagen; — statt mcreeire ist doch wohl mcTeve zu 

lesen. 

Auietrr&qTMMooTr] übersetzt Amelineau mit «qui les a crees». Das 

ist jedoch unmöglich, denn taiaio bedeutet «ernähren, sättigen»; es muss 

also entweder AiucHTCvqT^AisooTr lauten oder anders übersetzt werden. 

Der Schluss dieses Fragments lautet: ncTr^vveAson aich ctottcvcvCi 

.pCx.UHH OCvAlHH ^2SLC0 AIAIOC (h)hTSI 2SLC.HOTT HK TT. 

ottoh hsai. HT«\<poc . (sic exit). «Les fivangiles saints ä la 

verite (disent): En verite, en verite, je vous le dis. 

Wie man sieht, haben wir hier ein Bibelcitat, wenn auch kein ganz 

genaues. Vergleichen wir dazu Job. 5, 25 — 297 *). Bämku pe^Aum ^2*. 10 

AIAIOC HHTH 2S.C OTTH OTFOTTHOTr MH TT CTG TCTTHOTT TG GpG IlpGCJAlOOTTT 

hcvccotai gtgcaih Ainujnpe aihhotttg* c^tio hgtm^cootai CGH&aonp.26 

Hee e^p GTGOTTHTG HGSCOT HlOMp pp&S HOHTCJ' T&S OH TG HT«\CJ[’^‘ 

AiuujHpe eTpeqsuo ncvcj Ainconp pp&s npHTq*—27 cvTio Hövq htg- 

jottcscv eTpeqespe HTGupscsc 2s_g nujiipe AinpiOAie ne*28 AinppiynHpe 

AlIICs.S‘ 2J.G 0?H OTTOTTHOT HHTT* GpG OTOH HSAl €TpH HT^qpOC H&ClOTAl 

gtgcjcaih.—2!l neees cftoA neHTCvireipe HAinGTncvnoTrq gtf^h<\ct^cic 

noonp* neHTCsTrespe HAiHeeoow gt^hcvctcvcsc nupscsc:— 

Wir können jetzt oben ergänzen: uGTr^wcAsoH aich GTOTTOv&k [22:00c 

2s_e] pesAiHH pesAisiH ^-22.10 aiaioc [h]hth 2s_g [oth ottottJhott HUTr[*epe] 

ottoh hsai [eTpn hJta^oc [hcsciotai gtccjcaih neees cftoA hghto. wespc 

HAineTH^HOTrq gttcus^ct^csc Hionp* neHTdwTrespe siAinGeooir gy^hä.- 

ctcscsc nupscsc:—] 

Wir sehen, dass diese Stelle zusammengezogen ist aus Vers 25, 28 

und 29. 

G) Mem. de la Mission au Caire IV, pag. 829 f. (Cod. Copt. Parisin. 12913 fol. 79). 

7) Diese Verse, welche bis jetzt nirgends herausgegeben sind, verdanke ich der gütigen 

Mittheilung Rev. G. Horner’s. 

H:iB-fecTiii TT. A. H. 1008. 



XXVIII. Zu einer dem Jacobus «dem Bruder des Herrn» 

z u g e s c h r i e b e n e n Schrift. 

Der Cod. Copticus Parisinus 129 18 enthält auf foll. 116 —1208) grö¬ 

ssere Bruchstücke einer von Johannes dem Täufer handelnden Schrift, als 

deren Verfasser sich Jacobus «der Bruder der Herrn» selbst nennt.9) Dieser 

Text, den ich vor mehr als zehn Jahren copiert habe, ist vor kurzem von 

E. 0. Winstedt im «Journal of theological studies»10) unter dem Titel 

«A coptic fragment attributed to James the brother of the Lord» herausge¬ 

geben worden. 

Zu diesem Texte seien mir einige Bemerkungen gestattet. 

Wie Winstedt in einer Anmerkung auf Grund von Cr um’s Unter¬ 

suchungen angiebt, gehören zu derselben Handschrift, welcher unser Text 

entstammt, oder sind wenigstens von demselben Schreiber geschrieben: Cairo 

8108, Par. 1317,20, Zoega CXXIII Acta S. Stephani, Par. 1312, si—85 

(Sermo Petri Alexandrini), und Par. 1315,43. Zu diesen Handschriften 

gehört aber zweifelsohne noch eine, deren Inhalt sich gleichfalls mit Jo¬ 

hannes dem Täufer beschäftigt. Es ist dies der Codex Borgianus CLVII* 11), 

welcher die Legende von «Gesios und Isidoros» oder mit anderen Worten 

«die Geschichte von der Auffindung der Gebeine Johannes des Täufers» 

enthält und von Steindorff12) herausgegeben worden ist. 

Auf di ^ei Blättern der Pariser Hds. hat sich die Pagination erhalten, 

nämlich: Tis.— i2v. und der Cod. Borgianus CLVII, welcher aus 

sieben Blättern besteht, trägt die folgenden Seitenzahlen: Ae —mF. Es wäre 

also immerhin nicht unmöglich, dass der Cod. Borgianus zum Pariser Codex 

gehört. 

Gehen wir nun zum Texte selbst über. Zunächst einige Abweichungen 

meiner Copie von Winstedt.’s Edition. 

8) Durch ein Versehen ist eins von diesen Blättern 118/11D bezeichnet, so dass es im 

Ganzen nicht fünf, sondern nur vier Blätter sind. 

9) Fol. 117A cvuon i^ucofioc nton AVTv^coeic liGToicropi^e uneo «Ich, Jacobus, der 

Bruder des Herrn bin es, der dieses berichtet. (i<7Top'i£etv)». 

10) Vol. VIII. (1907), pagg. 240—248. 

11) Vgl. Hyvernat, Album de paleographie copte Tab. XII. .V 2. 

12) Ä. Z. XXI (1883), pagg. 137—158. 



Wiustedt. Meine Copie. 

f. 116ra. 2/3.— iiiyeneoTRq 
• • • 

» 11G' b. 8/9. — neuieveuoc 
• • • 

» 11G1 b. 15/16. — HTexmies. 2£.eft^q 
• ••«••• • •••• 

» 11G1 b. 20/30. — [neTjtpope emigefceio 

» 116v a. 29 eTK&uj 

HUJ^U€gTHq 

ridwneenoc 

RTepe l\dK\ 2s. € &COR 

^T^PX^1 Matth. 11, 7. 

[rterjcpopei [rutgftcG)] 

eTTRevuj 

» 116v b. 3 — 7 werden verschiedene Bäume genannt: ktie, ncnrge, 

ujove, lyonTe und zuletzt TMeepeslc; dieses letztere lässt Winstedt unü- 

bersetzt und bemerkt nur, dass sich dieses Wort im Peyron nicht finde. 

Ich halte TMeepe für einen Schreibfehler statt Ttotope oder Tcope «der 

Weidenbaum». 

fol. 117r b. 24/25. eirnpenesd, — eirnpenxev 

» 117V a. 2 penome nvesoo. Za udvuo, welches Win¬ 

stedt uuübersetzt lässt, vergleicht er ueuio, resp. xoxxo:, denkt aber dabei 

auch ein die Möglichkeit, dass es eine corrumpierte Form von yayaty); sei. 

Ich habe in meiner Copie ein deutliches xeuo; getitene mt&jo ist aber = 

gencone eTT&ennr «kostbare Steine, Edelsteine», vgl. Tob. 13, io. omone 

cqTeveniT— Ad)m vtp.no. — m.uoott on getitene nrtxio gl 

tone n^Ye^n him. heisst also «Sie waren geschmückt (cttoMTsiv) mit kost¬ 

baren Steinen und Steinen von jeglicher Farbe». 

Fol. 117A b 20—118/119r a l. — ^qMOTTe ec^ujq n^p^dv^i5e7Voc 

2ü.m etc. ujä. «Er rief die sieben Erzengel (ap^ay- 

yeAo;) von Michael an bis Zedekiel.] Die Namen dieser sieben Erzengel 

linden wir in der Leidener Ilds. d’Anastasy JVe 9. (Cat. Leemans I 385): 

mi^hä, t^ftpmA, gpd,q>dai\, ovpmA, cexeiünA, dat&iiA, ev^euYA.13).— 

ce2v.eRmA (= ^e^eniHA) stellt hier an fünfter Stelle. In derselben Hand¬ 

schrift linden wir noch eine ähnliche Aufzählung von Erzengeln, wo jedoch 

zwischen eunMiA und e^aaiA noch ein ceTiiA14) genannt wird, doch wohl 

aus Versehen. Den drei letzten, selteneren Namen dürften die folgenden 

13) Pleyte & Boeser pag. 450. Vgl. auch Ä. Z. XXXIV (1896), pag. 87. 

14) L. 1. pag. 458. 

Hautcria H. A. II. 1908. 
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hebräischen entsprechen: und und cernTV dürfte 

wohl = btiDD15) sein 

Fol. 120Yai3. Winstedt: opo M. Copie: ppto 

» 120vbi2. » a^iMomcm » ^mmwuioh. 

In der am Schluss des Textes stehenden Gescllichte von dem Dämon, 

der für seine Lästerreden auf eine besondere Art bestraft wird, werden dem¬ 

selben zuletzt folgende Worte in den Mund gelegt: mm (Tom mmoi eujtoue 

OM TL2S_0Ue MM (TOM MMOI CUJOOMC gI2*.M MUJ(OM€ Me^AdvCCOE MM (TOM 

AIAIOI €(TtO pOvOTM neMppOOTT. dfXTVös. AV.dv MOU MTIXCpCIC T&fttOIl eMOi? 

etc. «Ich kann nicht bleiben in der Wüste, icli kann nicht bleiben an den 

Abhängen des Meeres (üakacro-a), ich kann nicht bestehen vor deiner Stimme, 

aber (äAAa) gieb mir Persien (Tnepcic=:y] kkpcbc), dass ich dorthin gehen 

möge». Hier zweifelt Winstedt daran, ob Tnepcic hier auch wirklich 

Persien bedeute. Die Form Tuepcic als Name für Persien lässt sich mehr¬ 

fach belegen. Vergl. Cod. Borg. CXLY (Martyrium S. Claudii). Der 

Teufel erscheint den heiligen Claudius und Victor und sucht sie zu bere¬ 

den, den Göttern Diokletians zu opfern. Nachdem sie erkannt haben, dass 

es der Teufel ist, heisst es in der Handschrift: mtcttmott ovcjucot auicttmto 

eftoA om OTUjme. nee mottih miuoot:— e^q^i Avneine motmo^T uetTcouj 

eqstoce omäto epe ueqftdJX Mep ncuoq eq^ujueui e&oA om otmoT' 

nppooir. ecj2S-to mmoc 2s_e co ouocouj mm mA^tt^ioc : — nueßnurop 

evcj^-gice novi: — to £n«\ miioot e^iropfreT egoiru mcaco. mim eiyydui&cou 

eTnepcic: — «Sogleich floh er vor ihnen beschämt wie ein Feuerfunke, er 

nahm die Gestalt eines grossen Nubiers an, von beträchtlicher Höhe, dessen 

Augen mit Blut angefüllt waren, er schrie mit lauter Stimme, indem er 

sprach: «0 Gewalt! Ich wurde bedrängt von Claudius und auch Victor 

quälte mich. 0 Gewalt! Heute wurde ich von allen Seiten eingeschlossen. 

Wenn ich nach Persien (Tnepcie, y) fkpcrk) gehe»... Hier bricht die Hand¬ 

schrift ab, doch erfahren wir den weiteren Inhalt aus einer arabischen Hand¬ 

schrift, die von Amelineau16) übersetzt ist. Die Erzählung geht dort fol- 

gendermassen fort: «j’y trouverai Mercorios qui me genera; si je vais ä 

Korne, j’y trouverai ton portrait, ä toi, Claude, et il m’effraiera; de meine ä 

Antioche, j’avais voulu me construire un temple et je ne peux le faire. 

Enfin, je me snis rendu enßgypte oü je me suis choisi un bis que j’ai nomme 

15) M. Schwab, Yocabulaire de d’angelologie s. vv. 

16) Contes et roraaus de l’Egypte chretienne II, pag. 19. 
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roi ä Anti och e, et lorsque je me suis construit un temple, voilä Claude et 

Victor veulent me chasser de leur ville». 

Eine gewisse Ähnlichkeit zwischen der oben erwähnten Rede des 

Dämons und der soeben angeführten Rede des Teufels ist nicht zu verkennen. 

In beiden spricht sich Unwille und Verzweiflung aus. In jener Geschichte 

kann der Teufel nirgends bleiben, nur Persien ist ihm noch als Zufluchts¬ 

stätte geblieben, im Martyrium des h. Claudius ist ihm auch dieses ge¬ 

nommen. 

TRepcic finde ich noch in der «Geschichte von der Auffindung des 

Grabes Christi»: Rossi, Papiri di Torino I. 3,27; ferner: niievp RTRepcic 

1. 1. 3,28; ferner: Te^oopd*. uMnepcoc 1. 1. 3,27; TMHTCpS UMRCpCOC 1. 1. 

3,28.30. Dieses TRepcic ist natürlich nicht zu verwechseln mit ^-RepcRc der 

Listen der Bischofssitze Aegyptens oder ^nepcioi der Skalen, nach welchen 

es = ö>^l (al-Gizeh) ist17). 

XXIX. Zu einigen Stellen der «Vita Manasse». 

Im II. Fragmente dieser Vita18) lesen wir: AvReovesuj otu rt^ 

RUOTTe R|dv2S-€ AV.R RRdkTpi&p^RC ^kp^g^Al MRCCpVo eqMOTTTe epoq 

2£.e19) dvftp&pdvAV. RJÄ.RTC TRipöw 20) AV.RUJdv2Le OTTOOR p efroA CTeRTdkAo 

eppdvi Ric&dvR RequjRpe Re. es. RtioTTe uj«\^e RMAVdvq Auiepooir 

€ TAV.AV.dk. TT RReTTAlOTTTC epOR.. 

.roS''Rpeenoc ReqRtopuj e&oA 2s_m dvpR^.q 

AVRRdvp yjdk dvpii2*_q. «Autrefois donc, quand Dieu parla au patriarche 

Abraham,il ne cessa point de Tappeler Abraham, jusqu’ä ce que Tepreuve 

du discours füt devoilee, c’est.-ä-dire le sacrifice d’Isaac son fils. Dieu lui dit 

en ce jour-lä: «On ne t’appellera plus». 

.une gründe nation qui s’6tendra 

depuis la fin de la terre jusqu’ä la fin». 

Man vergl. dazu Gen. 17,6, was nur boheirisch erhalten ist: oTop 

rrotavot^- eRenpdvii 2^e dkftp^Ai dkAAdk epe ueup<\R ujcori 2*.e dwftpds.dk.AV. 

17) Amelineau, La geographie de l’Egypte üi l’cpoque copte, pag. 190. 

18) Cod. Borg. CLXXX. — Mem. Mission au Caire IY, pag. 669. 

19) In der Edition stellt zweimal atc. 

20) Im Texte nm^, schon von Amelineau in Tnipa. emendiert, 

UsB'iiCTia JT. A. K. 1908. 



hkot uottmhuj heenoe; ferner vergl. Gen. 32,28. ne2t&.q 

2«_e mieTTAioiTTe enenpcvu cs.e le^ivcoih. • &AA&. iiinA neTncvujcone nem 

npe*n : u€2s_d.q ne^q 2*.e hnoTTAioir^ enexxpeux 2£.e i&xuofc ^AA&. epe 

ueupeux ujtonx 2*.e mcpdmA. 

Wir können jetzt oben die Lücke ergänzen: es. nnovTe ujd.ss.e nAXM&q 

AxnepooT slc mieiTAioTTe epcm [:x.e ^ftpevAi &AA&. evftp&pevAi 

ueTH&ujcone neu\ npem 2*.e ean&.eui nexcoT noTrJnoö' npeenoc. d. 1). 

«Gott sprach zur ihm an jenem Tage: Nicht soll man dich Abram nennen, 

sondern (äXXa) Abraham soll dein Name sein, denn ich habe dich zum 

Vater eines grossen Volkes (£Üvoc) bestimmt». 

Es ist hier von der Änderung des Namens Abram in Abraham die 

Rede und daher ist an der Stelle: AxneqAo eqAioTTTe epoq 2s_e e^kp&pes.vx, 

dies letztere in e^kp^Ai zu emendieren. Der Verfasser der Vita bringt frei¬ 

lich diese Namensänderung mit der Opferung Isaaks zusammen, während 

nach der Genesis dieses schon viel früher erfolgt war. (Vgl. Gen. 17,g. 22). 

ln Fragment VIII der Vita wird uns von einem Gebete des Manasse 

erzählt21). Es heisst dort unter anderem: Axnpxpe neuA\e^ nxytone ctoTre^k 

ujcone nee nneiAies. no&pep nftonTe, was Amelineau übersetzt: «ne fais 

pas que ta sainte habitation de vienne comme les lieux oü Fon gar de les 

epines». 

Diese Stelle hat Amelineau gänzlich missverstanden; &on*re ist nicht 

«epiue», sondern «Gurke». Amelineau wird an ccmre gedacht haben. 

Zum Ausdruck ax& xxp&pep nkonTe vergl. aber Jes. 1,8. eenem es. Tujeepe 

neuem eftoA nee noürpftco noYAx.es. neAooAe evireo nee noYA\&. noesspep 

n&onTe esYto nee noirnoAic ecujnq. iyxaX^cpÜYjo^Ta'. Y] OuyaTYjp Snbv coc 

<XXY]VY) £V a[A7T£XcOVt, xod ebe OTUCOpOCDoXaxiOV 

X'Op'/O’jpivY]. 
£ v crtxuvjpaTqj, cö; tuöXc^ tzg- 

XXX. Zu einer Rede des Basilius von Caesarea. 

Bei Rossi, Papiri Copti II. 4,42. lesen wir: 

neeiA\e c^e . . . L. 1. pag. 114. «sappi 

pe nwn(e) uj(o) che se la pietra cade giü . .» 

up enecxiT. . . . 

TAI uaio. 

tAhA enec(nT e) 

2s_io(q) 

21) Mcm. IV, pag. 677. 
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üeeiAie 2s_e | ujc\ | 

pe nocm[e] uj[to] 

iio enecHT [gi] 

tm nMofoir ct] 

tAt\ enec[HT e) 

2S_co[q]. 

«und du wirst erfahren, 

dass der Stein ausgehöhlt 

wird durch das Wasser, wel¬ 

ches herahträufelt auf ihn». 

tAhA verbessere ich in tAtA, wozu man vergl. Apophth. pp. (Zoega 319) 

Te^>7rcic miimoov ^h«, T&ncone gcmoq 2s_d,2sLC0, nueAcoA 2S.6" &uje 

egpcu C2S.M noone eqTArA enecHT e2£_coq • Tdu tc ee mhuj&.2s_€ 

MmioTTe eT^H«, nengRT gtoq ^^2^00. 

aquse mollis est, lapidis autem dura est; et si vas aquae plenum pendeat 

supra lapidem, perforat eum; ita et sermo divinus lenis est, cor autem nostrum 

durum23). 

Wie man sieht, fehlt hier im koptischen Texte nach €2s_coq das Haupt¬ 

verbum des Satzes und wir können mit ziemlicher Sicherheit ergänzen: 

qtytong MMoq oder qujouoq. 

Schliesslich vergl. dazu den bekannten lateinischen Spruch: «Gutta 

cavat lapidem non vi sed saepe cadendo». 

In dieser Rede des Basilius ist auch sonst noch der Gedankengang 

derselbe wie in der oben angeführten Stelle der Apophthegmen. L. 1. II. 

4,42a. lesen wir: iui^sslooc neu 2s.e 2s_e^^co &.tco nssu&koAoc 

hco mmoY eui ee>vYceevne. «Du wirst mir sagen: Meine Seele (^u/y]) ist hart 

und der Teufel (SiaßoAo;) lässt mich nicht fühlen (atadavsaräai)»-. Ygl. dazu 

am Ende des oben mitgetheilten Passus der Apophthegmen: t*u Te ee 

Mnujes>2i.€ MnnoTTTe eT^nn, neugiiT gtoq 2s_e<^co. «ebenso ist das Wort 

Gottes weich, unser Herz dagegen hart». 

Betrachten wir noch folgende Stellen dieser Bede. 

22) Ilds. Xqdou. 

23) Migne, Patrologia Lat. 73 , 983. 

HaBicTiff H. A. H. 1908. 



Rossi 1. 1. 421). 3 ff. 

.örtern L. I. pag. 114. . 

(^HA.n)7V.Hpoq>o io ti persuaderö.> 

(pei mm)oi\ gM 

Hier folgt eine Lücke. 

necHT. 

folgendermassen ergänzen: Ich möchte hier 

d^MOK 

[^■nevn]?V.Hpo^)o 

[pes mm]oi\ om 

[llMOOT 9Tt\t\ e] 

TICCHT [€2SLC0i\] 

L. 1. 42a 21 ff. (Fol. IV). 

e^VTVes. ceneK^iidvi 

T€M HMM . . M 

nAo^oc imettT&cj 

COTMOTT. 

Hier ergänze und emendiere ich 

cvTVTVdv cen&evn&j 

Tei Ai 

llAoüOC mi€JVTd.CJ 

COTAiOTT. 

d. h. «aber (aXXa) ich, 

ich werde dich überzeugen 

(uX^pocpopcTv) durch das 

Wasser, welches auf dich 

herabträufelt». 

L. I. pag. 114. «Ma 

esigeranno. la parola 

di coloro che egli ascoltato». 

folgendermassen: 

d. h. «sondern man wird 

mit ihnen die Rechenschaft 

(Xoyoc) fordern (aTcarcsiv) 

über das was er gehört hat». 

beziehe ich auf das kurz vorher stehende nec'pdvqpH; “\ococ ist 

hier wohl im Sinne von «Rechenschaft» zu fassen, wie so häufig in der Ver¬ 

bindung ^-TVouoc «Rechenschaft gehen». 

Ich möchte nun den ganzen Passus 1.1. pag. 42 (Fol. lV)ai3 — bi2 

folgendermassen herstellen: 



.ep[vy<Mi] 

[npooAv]e ccotav 

ene^pdk'^ii nqTAi 

|odvp]eo epooTT ott 

Monon 2s_e mm 

[g]htt n^ujtone 

25. e dkq ccotav 

[ejpooiv 

^AAAdk cendvd,n<M 

T€I IIAV.Avfdk.Tr] AV 

nAoeoc ruieriTdkCj 

COTAVOTT • dkAAdk 

IVHdk[25.o]oC Udkl 25-€ 

TdApT!XLH 2S-dk2LC0 

dkTCO ii2!v.\dkkoAoe 

IUO MAVOI dkll e 

dkicedkiie. 

[I\AA^] dkiiou 

[^-u^iiJAiipocpo 

[ pei avavJoiv gAV 

[iiavoott cttAtA e | 

[lieCHT] €25-CO IV 

IteeiAVt* 25-€ [ujdk] 

pe ncoufe] ujfco] 

i\g enecuT [gi] 

TAV nAVofoTT eq] 

tAtA enecfuT e] 

25.0ö[q •] 

d. li. «Wenn der Mensch hört die Schriften (ypacpy]) und sie nicht bewahrt, 

nicht nur (ob (aovov), dass er keinen Gewinn davon haben wird, dass er sie 

gehört hat, sondern (äXXa) man wird mit ihnen die Rechenschaft (Xoyoc) for¬ 

dern (aTuarceiv) über das, was er gehört hat. Aber (äXXa) du sagst mir: Meine 

Seele (Ju/y]) ist hart und der Teufel (otaßoXo;) lässt mich nicht fühlen (odaffa- 

v£(T^at), aber (aXXa)ich werde dich überzeugen (TrXyjpo^opstv) durch das Wasser, 

welches auf dich herab träufelt und du wirst erfahren, dass der Stein aus¬ 

gehöhlt wird durch das Wasser, welches auf ihn herabträufelt». 

XXXI. Zum Martyrium des Pamun und des S arm ata. 

In dem Bruchstücke dieses Martyriums (Brit. Museum. Or. 3581 

B (49)) findet sich folgende Stelle: evqoTcovyk it<Ti n.wdkHdkpioc eviies. ndk- 

avotth ness-Cvq ite^q 25_e ne>kTgHT ugHueAvcon eie nc'cooirii Au 25.e slih 

eigiv c&vyqe npoAvne avciottcoav epe npH nftökA. Zu ii&AA macht nun 

Cr um24) die Bemerkung: «Probably a faulty reading. Perhaps the sense was 

«while the sun is visible». Der Sinn der Stelle ist richtig, aber auch der 

Text selbst ist richtig. Zu avciotcoav epe upii nftdkA verpl. Rossi, Papiri 

Copti I. 4,9. (Vita S. Hilarionis): MnqfoircojAv eneg epe npu [ii]&oA oTT2ü.e 

gu oTigooTT ncyeC OT2^e g.vv nuo(f nvycone eiiT[dkquy]onq. Die griechische 

Bearbeitung dieser Vita von Sophronius von Jerusalem lässt uns hier 

24) Catalogue A« 344. 

H3B-fccTitf H. A. H. 1908. 



im Stich; der Text liest hier: [ayjte iv iop'zoit^ p.Y)TE £v appwo-Ti'at; Xo^vc, ty)v 

aa/wY]o-tv 25). 

Der koptische Text muss also auf eine andere Vorlage zurückgehen, 

da er dem lateinischen Originale des Hieronymus viel näher kommt. Dort 

lesen wir: «nunquam ante solis occasum, nec in diebus festis, nec in 

gravissinm segritudine, solvit jejunium»26). Dem koptischen epe npn [n]&oA 

entspricht also: ante solis occasum; daraus folgt, dass epe npn nftoA, wört¬ 

lich «während die Sonne draussen war» nur eine Umschreibung ist für die 

Ausdrücke: epTAi npu ocotu oder aui&.T€ npu gcoTn. Vergl. z. B. II 

Reg. 3,35. 2*.e epTM npu ocom it^nevoirAi oeiu Mt. oti iav |ay) Suvy] 6 

ijXto?, ob [jly] yeuc-topcai apTou.—Jud. 14,18. U€2sl&.t n&.q n<7i npcoAie 

nxnoAic gAi nAieoc&ujq npooir Mn&Te npn pcoTn. xod dirov auToj ot 

avSpe^ tuoXeco^; £v ty] Yjpipa xyj sßööfAY) Tupiv Sövat tov y)Xiov. 

XXXII. Zur Leidener Handschrift Insinger M 84. 

Betrachten wir in diesem Fragmente zunächst 

Verso Col. I, l—5. 

gen.. . .üxo 

AUl .... TT . . 

AUl. . . IKToA 

AUl 000& IlIM 11 
<_ 

nonupoH. 

Ich ergänze und emendiere hier folgendermassen: 

ocit [c]ooco[q | 

aui [p€ii!SLio]v[e] 

Aiii [oeJinToA 

AUl OCOk 111Al Al 

noiuipon. 

25) ’AvaXsxta iepoffoXuimixifc oxo.yuo\oYm Otto A. HaTtagoTrou^oo-KspotuieW V., pa*. SO. 
26) Migjie, Patriologia Latina 23,3+. 



71 

Verbinden wir nun diese Stelle mit Becto Co!. II, 20—31 und Verso 

Col. I, 6.7, so erhalten wir folgenden Text: ottujaÄaao’ npcoAvc HGTHexTd,- 

hoott’ ctg ne ncdwT^ues.c Th^id.&oAoc’. nevY gt’t^ro7 rmpice’ 

hottoh mim’ exn^eipe1 HpGH22_copAA, mm pcH[c]oxo[q] mm [pgh2lio]tt[g] 

mh [pcJnSbTV. mh pcok maa Auiouupcm. pn mm&’ GTOTTd.dvk aahhotttg. 

d. h. «ein fremder Mensch ist es, welcher sie verderben wird, nämlich der 

Dämon (Satfxwv), der Satan (o-orcava;), der Teufel (8iaßoXo<;), welcher verder¬ 

ben wird die Bemühungen eines jeden, welcher verüben wird Befleckungen 

und Unreinheiten und Diebstähle und Betrügereien und jegliches böse 

Werk an den heiligen Stätten Gottes». 

Verso Col. I, 8—31. 

Uh gt&g hci 

P&kttg e>vH n 

10 tgiaaihg’ G^ 

i\ujev2s.c ct 

CHp’ 2S.OOC H&H 

22.G OTTH HCT 
% 

22.0’ GHHOTTOTT 

15 MAUH AAAAOOTT, 

CTTppOTTO H&.TT 

CTC H&.I HG 

GTppAAAAc’ AA 

HGTT?V.^C £vTTCO 

Zu Z. u 22.0’ ghhottott bemerken die Herausgeber: «Le texte est cor- 

rompu». Meines Erachtens ist aber der Text ganz richtig. Wie aus den 

Worten c&. nujd.22.G GTCHp’ 22.00c h^h «von denen das Wort, welches 

geschrieben steht, uns sagt» zweifellos hervorgeht, haben wir hier ein Bibel - 

citat und zwar Prov. 11,24., welcher Vers hier aber auseinandergerissen 

ist. Diese Stelle ist bis jetzt nicht zu belegen; boheirisch lautet sie: Ottoh 

p&HOTTOH 2w.G GTTCtOp HHHGTGHOTOir, OTTOp evTTHHOTT HGppOTTO : OTTOH 

P^hottoh 2s.c c'yetooT^’ gäotth, oTTop, gtthhott HcpÄd^c. Im Sahidischen 

lautet dieser Vers nach unserem Fragmente: ottk hctsslo’ ghhottott maaih 

.VV.AA.OOTT, CTTppOTTO H&TT. OTTH7 HGTCCOOTTp’ ptOOTT GpOTTH’ dvTTCO CTTUJ^^T. 

IIhbIictui II. A. H. 1908. 

20 CTpdvpGp Cpo 

ott cftoTV pH 

pco& HIM cq 

pOOTT. 

Otth’ hgtcco 

25 OTTp’ ptOOTT G 

pOTTH5 Ö.TTCO GTT 

UJ^evT, CTG 

Hd7l HGTGpG 

hgttTV^c o’ H 

30 22.0GIC Cpo 

OTT, dvTTtO GTT 
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£iatv ol Ta tSia <77usi'povT£S TuXetova Trotouaiv, siat 2s xat ot auvayovTSS sAaTTo- 

vouviai. 

«Sagt nicht (piy)) von solchen Werken das Wort, welches geschrieben 

steht, also: «Es giebt solche, die verausgaben ihre eigene Habe und sie 

haben Überfluss für sich; das sind diejenigen welche ihre Zunge zähmen27) 

und sich hüten vor jedem bösen Werke. Es giebt aber auch solche, die 

sammeln und (dabei) Mangel leiden; das sind diejenigen, deren Zunge Herr 

über sie ist, und sie.». 

-7) Wörtlich: «steuern, zügeln». 
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